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Deutschland.
Scheidemann Oberbürgcrmeisterkandiöat in Fürstenwalde.
Scheidemann will sich, wie unsere Berliner Schriftleitung

drahtet, verändern . In Kürstenwalde a. d. Spree ist die Stelle
des ersten Bürgermeisters frei geworden. Unter den Bewer¬
bern befindet sich auch der Reichstagsabgeordnete Philipp Schei¬
demann, der jetzige Oberbürgermeister von Kassel. Er be-

! gründet die Bewerbung damit, daß er sich in der Nähe von

^ Berlin dem Parteileben und der parlamentarischen Tätigkeit

Punkt r/. 9 Uhr

Singstunde.
Waldrennach.

Ein schönes1'/, jähriges

sowie einMser-Ei-slellschmii
setzt dem Verkauf aus

Friedrich LStterle.
E n zt a l.

Verkaufe eine

besser widmen könne.
Morgen Donner- tag abrui Die Gehaltsaufbesserung der Beamten dem Reichsnrinisterium
" " " — überwiesen.

Berlin, 3. Mai . Die Verhandlungender Reichsregiernng
mit den Spitzenorganisationen über die Neuregelung der Be¬
amtengehälter wurde gestern abend beendet. Eine völlige Ueber-
emstimung wurde nicht erreicht. Im Laufe der Verhandlungen
näherten sich die Vorschläge so weit, daß zwischen dem Angebot
der Regierung und den Forderungen der Organisationen nur
noch ein Unterschied von 1000 Mark für das Jahr und jeden
Beamten aller Besoldungsgruppen vorhanden war. Das letzte
Angebot der Regierung ging dahin, den allgemeinen Teue-

, rungszuschlag von 3000 Mark auf 5500 Mark zu erhöhen, wäh-
1 rend die Organisationen den letzten Betrag aus 6500 Mark
, erhöbt wissen wollten. Die Zugeständnisse der Negierung hätten

einen jährlichen Mehraufwand von 46 Milliarden Mark er¬
fordert. Die Regierung glaubte, Kumt den gegenwärtigenTeue¬
rungsverhältnissen in erforderlichem Umfange Rechnung ge¬
tragen zu haben und bei der schwierigen Finanzlage nicht wei¬
ter gehen zu können. Die Regierung, die die Notlage der Be-

i amten in vollem Matze anerkannt hat, wird mit größer Be-
?schleunigung die Entscheidung der zuständigen Faktoren herbei¬

führen. Das Reichsministerium wird sich schon heute mit der
Angelegenheit befassen.

Neue Erhöhung der Gütertarife ab 1. Juni.
! Die Eisenbahn bleibt der Schrittmacher der Teuerung . Das

. . , Reichsverkehrsministerium hat eine neue Erhöhung vom
samt Kalb oder ein träcktiaes! d Juni ab ins Auge gefaßt. Es ist beabsichtigt, die Gütertarife

^ ^ abermals um etwa 20 Prozent zu steigern. Die davon erwar-
teten Mehreinnahmen sollen einen Ausgleich schaffen für die

^ ^ ^ ! bevorstehende Erhöhung der Beamtengehälter und Arbeiter-
SHMledmttr. Wensttttvach.  löhne. Die Personentarifewerden in bisheriger Höhe beibehal-
^ ^ ^ ^ 4 len. —Die Bahn hat ihre Einnahmen so in die Höhe geschraubt,

' Saß sie vom 1. April 1921 bis 31. März 1922 folgende Einnah¬
men hatte: Personenverkehr 7515 Millionen (im Vorjahr 4495),
Güterverkehr 31917 (11824), sonstige Einnahmen 2686(826), zu¬
sammen 42118 Millionen gegen 17145 Millionen im Vorjahr.
Auchmit die ser gewaltigen Stei gerung kommt sie also nicht aus .

Ausland»
Paris , 3. Mai. In offiziellen Kreisen verlautet, daß Poin-

care unter keinen Umständen auf eine Erörterung der Repara¬
tionsfrage vor dem 31. Mai eingehen werde.

Ausdehnung der französischen Besatzungszone.
Paris , 2. Mai. Der „Matin" schreibt heute zu der Be¬

setzung weiterer Städte durch die französischen Heere im Rhein¬
land: „Deutsche Zeitungen haben in den letzten Tagen mitge¬
teilt, daß Frankreich verpflichtet sei, auf weitere Verstärkung
seiner Besatzungstruppen im Rheinlande zu verzichten. Diese
Nachricht ist absolut unzutreffend. Wir werden das gesamte
Gebiet besetzen, das die Amerikaner geräumt haben und in¬
folgedessen zunächst die Stadt Bonn ."
Ein Urteil des früheren deutschen Kronprinzen über Demokratie

und Monarchie.
Der Londoner Hauptmitarbeiter der „United Preß " hatte

kürzlich in Vieringen eine Unterredung mit dem deutschen
Kronprinzen. Dabei äußerte sich dieser auch über die Frage

,„Demokratie und Monarchie". Auf die Frage des Besuchers,
Wb Deutschland je wieder Monarchie werden würde, antwor¬
tete der Kronprinz : „Wenn die Monarchie wieder hergestellt
wird, muß sie auf einem breiten und sicheren Grund ruhen. Das
Fundament liegt in dem Willen der Volksmehrheit. Augen¬
blicklich ist eine Republik errichtet worden, und dieser Zustand
wird sich solange halten, bis etwas anderes an seiner Statt
verlangt wird. Wenn die Monarchie in Deutschland wieder
hergestellt wird, wird das nicht mit Gewalt geschehen. An den
Erfolg von Putschen glaube ich nicht."

Bankenplnnderungcn im neuen irischen Aufstand.
^ Gestern plünderten die Aufständischen auf Instruktion der
Aufstandsleitung ungefähr 14 Zweigbanken in Irland . Sie er¬
beuteten dabei viel Geld. Die Plünderer erklärten, die provi¬
sorische Regierung werde das Geld abrechnen. Anscheinend
wird das Geld gebraucht, um die Truppen des aufrührerischen
Heeres zu bezahlen.

Englische Hatz- und Hetzpropaganda nach dem Kriege.
Es gibt leider viele Deutsche, welche glauben, für England

sei die Riesenpropaganda, die es während des Krieges in der
Welt betrieb, mit dessen Ende eingestellt. Das ist weit gefehlt.
So haben die Engländer in Indien ein Geschichtslehrbuch in
dm Schulen verbreiten lassen, das im Aufträge der Regierung
ein gewisserE. Marsden , ein Philologe , verfaßt hat. In dem
Buch bef.ndet sich auf Seite 234 folgende Stelle : „Die Deutschen,
sind wirklich eine wildeu. brutale Rasse. In diesem Kriege haben
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Städte in Trümmerhaufen hinter sich zurück. Sie sind ohne
Religion, und in ihren grausamen Herzen gibt's nichts von
Dank und Mitleid, noch Güte, noch Treue, noch Ehre . Sic
können nicht unter die zivilisierten Nationen gerechnet werden
und sind wahrhaftig mehr wilde Bestie als Menschen." — So
wird das Bild der Deutschen in den Herzen der Jugend aller
Völker gemalt, die die Engländer und Franzosen beherrschen.

Die Konferenz in Genna.
Genua, 2. Mai. Der demokratischeReichstagsabgeordnete

Minister a. D. Haas ist heute hier eingetrofsen. Er hatte eine
Besprechung mit dem Reichskanzler und dem Außenminister,
die ihn über den bisherigen Gang und den gegenwärtigen
Stand der Verhandlungen in Genua unterrichteten.

Ungünstige Vorhersagen für Barthou.
Aus Paris wird der „Voss. Ztg." gemeldet: Der Kabinetts¬

rat , der mit ungeheurer Spannung erwartet wird, soll heute
nachmittag um 2 Uhr zusammentreten. Hierbei wird Barthou
versuchen, das Kabinett sür die von ihm empfohlene Haltung
zu gewinnen. Der Erfolg dieses Versuches wird durchaus un¬
günstig beurteilt . Man rechnet sehr ernstlich mit der Mög¬
lichkeit. daß die Einigung zwischen Poincare und Barthou
nicht zustandekommt und Barthou auf die Rückkehr nach Genua
verzichtet. Diese Auffassung scheint man auch in Genua zu
haben. Die Berichte von dort beurteilen die Lage als äußerst
kritisch und sind durchaus skeptisch, wenn nicht elegisch gestimmt.
Die Behauptung des „Vorwärts "-Mitarbeiters , daß das ganze
französische Kabinett mit Ausnahme von zwei Mitgliedern ge¬
gen Barthou steht, ist ziemlich wahrscheinlich. Der „Lokal¬
anzeiger" verzeichnet das Gerücht, daß Lloyd George tu Nizza
sich mit Poincare treffen wird.

Tschitscherin als Anwalt der unterdrückten Nationen.
In einem neuen Schreiben, das Tschitscherin an Schanzer

richtete, lenkt er, nach einer Drahtung der „Deutschen Allgem.
Ztg.", die Aufmerksamkeitder Mächte ans hie japanische Be¬
setzung eines Teils der Republik des Fernen Ostens auf die
polnische Besetzung im Gebiet von Wilna, auf die Besetzung
von Äeßarabien durch die Rumänen . Er betont dann weiter,
daß auch die Rechte der Bevölkerung des Saargebiets mit Fü¬
ßen getreten seien, und erinnert schließlich an die Verhältnisse
in Indien , Aegypten, Tunis und Tripolis . Die russische Re¬
gierung sei bereit, auf der Konferenz alle Mittel in Erwägung
zu ziehen, welche den unterdrückten Nationen geboten werden
könn ten zum Schutze ihres Selbstbestimmungsrechts._

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung vom 2. Mai.) Für den

Neubau der Landesbaugenossenschaft der Finanzbeamten werden
die Bedingungen der Stadtgemeinde als Grundstückseigentüme¬
rin festgelegt.

Die Verlängerung des Kanalisationsstranges  in
der Alten Pforzheimcr Straße wird wegen der hohen Kosten
abgelehnt.

Die Herstellung von Zufahrten  von der neuen Wald-
rennacher Straße aus zu Len Wiesen vor dem Friedhof soll
unter Benützung des von der Böschung angefallenen Materials
erfolgen.

Die Tapezierarbeit am städtischen Gebäude am Maienplatz
wird dem Sattler und Tapezier Bolz, hier, übertragen.

Die Gehälter  der städtischen Beamten und Angestellten
werden zufolge Ministerialerlasses Len staatlichen Sätzen nach
den Anträgen des vorbereitenden Ausschusses angepaßt. Die
Gebühren des Totengräbers , des Leichenbesorgers und der -be-
sorgerin, sowie des -schauers werden den Verhältnissen ent¬
sprechend erhöht.

Das der Gewerbebank Neuenbürg infolge Kündigung zu¬
rückzuzahlende Darlehen von 250 000 M . soll bei der Oberamts¬
sparkasse ausgenommen werden.

Die Leistung der Stadtgemeinde für die Ziegenbock-
haltung  wird nach den Vorschlägen des Vorsitzenden ans
Grund der Verhandlungen mit dem Äockhalter und dem Zie¬
genzuchtverein ab 1. April neu geregelt. Der Bockhalter er¬
hält nun ein jährliches Verpflegungsgeld für drei Böcke von
3000 M. nebst dem bisherigen Wiesengenuß, sowie auf Nach¬
weis zur Anschaffung von Böcken einen Beitrag von 20 Pro¬
zent. An Sprunggeld sind künftig zu bezahlen 6 M .; diese letz¬
teren Gelder sind in erster Linie zur Beschaffung von Kraft¬
futter während der Sprungzeit zu verwenden.

Die Per waltu ngsgsbühr  für Verlängerung der
Polizeistunde in einzelnen Fällen zugunsten der Stadtkasse wird
auf 20 bis 100 M . festgesetzt.

Nach dem Voranschlag des Schulvorstands werden die nach
Gesetz und früheren Beschlüssen von der Stadt zu beschaf¬
fenden Lehr - und Lernmittel  im Schuljahr 1922 bis
1923 einen Aufwand von etwa 14 521 M . verursachen. Vom
Gemeinderat wird beschlossen, für diesen Zweck 15 000 M . im
Voranschlag bereitzustellen.

Das Ma r kstein satz g e l d wird ab 1. April 1921 aus
5. M . erhöht. Als Anschaffungskostenersatz für einen Markstein
kommt dazu der jeweilige Preis , den die Stadtgemeinde anzn-
lcgen hat.

Gegen Pächter von städtischen Wiesen,  welche die
Viehhaltung ausgeben, aber ihre Wiesen nicht freiwillig an die
Stadtgemeinde zurückfallen lassen, soll mit allen zulässigen

sie jedes göttliche und menschliche Gesetz gebrochen. Sie haben i Mitteln vorgegangen werden, ebenso gegen Pächter, welche
offen zugegeben, daß feierliche Verträge für sie nur Fetzen Pa - i ihrer Pflicht zur Milä -ablieferung nicht vollständig nach¬
her seien, die sie jederzeit nach Belieben brechen könnten; siel kommen.
töteten ihre Gefangenen kalten Blutes und bedrängten die, . Für Stadtschultheis; Knödel wird ein Erholungsurlaub
welche sie nicht töten wollten; sie mordeten Frauen und Kinder,
die sie auf die Spitze ihrer Schwerter spießten, und lachten

vom 5. bis 11- Mai d. I . genehmigt.
_ . _ . , Der Blindenanstalt Nikolauspflege in Stuttgart wird

dann nocĥ b'er lllre Todesschreie; sie zerstörten Kirchen und !ein einmaliger Beitrag von 300 M . aus der Stadtrasse ge-
. --- --- rr- ------ Währt.Hospitäler, erschossen Aerzte und Krankenschwestern; sie ver¬

gifteten Brunnen , Flüsse und die Lust, sie schlugen das Getreide
und die Fruchtbäume nieder; sie verwüsteten das ganze Land,

Zum Schluß werden noch Rechnnngssachenerledigt. X.
Birkenfeld, 3. Mai . Die Stadtgemeinde Pforzheim beab-

kraftwerk am Kupferhammer (Markung Pforzheim) auszu¬
nützen. Zu diesem Zweck soll die Enz auf Markung Birkenfeld,
in den Gemeinden Neuwiesen, in der Au, Sauwiesen, Grössel-
wiesen und Hinterer Rain etwa 600 Meter unterhalb der Halte¬
stelle Engelsbrand aufgestaut und ihr Wasser in einem den
Höhenrücken zwischen Enz und Nagoldtal durchfahrenden Stel¬
len dem auf Markung Büchenbronn im Nagoldtal gelegenen
Hochdruckwerk(dem sog. oberen Enzwerk) zugeführt werden,
dessen Unterkanal in Las 1,6 Kilometer unterhalb der Station
Grunbach-Salmbach bei der Geiersklinge geplante Staubecken
der Nagold einmündet. Ein weiterer Stollen leitet sodann das
so vereinigte Enz- und Nagoldwasser durch den zwischen Na¬
gold- und Würmtal gelegenen Höhenrücken hindurch nach dem
Hauptwerk am Kupferhammer. Beschreibungen, Pläne und
Zeichnungen von diesem großzügigen Projekt liegen zur Ein¬
sichtnahme auf dem hiesigen Rathause aus . Das Schultheißen¬
amt erläßt nun einen Aufruf an die Interessenten , um etwaige
Einwendungen gegen die beabsichtigte Wasserkrafkanlage bis
16. d. M . vorzubringen. Das schöne Landschaftsbild Virken-
felds dürfte doch etwas benachteiligt werden, wenn der Enzfluß,
der doch auch eine Zierde für unser schönes Tal bildet, unter
Umständen trocken gelegt würde. X.

Preisabbau.
In den letzten Wochen hat die Teuerung einen Grad er¬

reicht, der unerträglich ist. Nicht nur die Preise für die zum
Leben notwendigen Nahrungsmittel , sondern auch diejenigen
für Bekleidungsgegenstände, Schnhwaren, Küchen- und Wirt¬
schaftsgerät, vor allem auch die Preise für Futtermittel und
Brennmaterialien haben eine derartige Höhe erklommen, die
nicht nur als verderblich, sondern geradezu als katastrophal be¬
zeichnet werden muß. Das eine steht fest: so kann, so darf es
nicht mehr weitergehen. Daß die Behörden gerne helfen möch¬
ten. daß der „Staat " für diejenigen sorgen will, deren Gesamt¬
heit eben den Staat bildet, das wollen wir ohne weiteres glau¬
ben. Es sind aber der Regierung , den Behörden, bald hier,
bald da die Hände gebunden. Daher kein Erfolg, vielmehr ein
immer tieferes wirtschaftliches Abwärtsgleiten . So sind wir
ans uns selbst gestellt und müssen gemeinsam,  ohne Ansehen
der Person , einer etwaigen Parteizugehörigkeit oder Konfession,
auf Mittel und Wege sinnen, die geeignet sind, eine Besserung
unserer wirtschaftlichen Lage herbeizuführen, die also der Teue¬
rung und Geldentwertung entgegenarbeiten. Voraussetzung
für den Erfolg ist freilich, daß ein jedes von uns ein kleines
noch besser ein großes Stück seiner Eigenliebe von sich wirft
und wirklich einmal  sozial fühlt, denkt und handelt. Da
mit Experimentieren nicht viel Zeit verloren werden darf,
müssen wir zunächst Persönlichkeiten hören, die auf dem Gebiet
der Preisabbau -Bewegung schon eine gewisse Erfahrung haben.
Mit Interesse und Freude hören wir, daß ein zielbewußter
Mann , Professor A. Bauser  in Nagold, kürzlich in
Stuttgart eine Arbeitsgemeinschaftbegründete, mit dem Haupt¬
zweck, der phantastischen Preissteigerung auf allen Gebieten,
die oft genug gar nicht begründet ist, mit allen Mitteln ent¬
gegenzutreten und den Wert unseres Geldes wieder zu heben,
an dessen furchtbarer Entwertung wir zum Teil selbst die
Schuld tragen . Professor Bauser will nun Anfang Mai einen
Vortrag in Wildbad halten mit nachfolgender Erörterung und
Besprechung. Es ist unbedingt notwendig, daß diesen Vortrag
möglichst viele Angehörige aller Bernfsarten und an der Er¬
örterung sich beteiligen: Lehrer. Arbeiter, Geistliche, Aerzte,
Landwirte, Kaufleute, Fabrikation, Gewerbetreibende usw.
kommt so zahlreich wie nur möglich mit euern Frauen und den
erwachsenen Töchtern und Söhnen ! Kommt ohne Voreinge¬
nommenheit lediglich mit dem guten Willen, einander in diese?
Not zu helfen und zu dienen. Dann wird unserem ernsten
Streben nach Besserung unserer gemeinsamen Notlage der Er¬
folg beschieden sein. Dr. med. Greeff (Höfen, Enz).

Württemberg.
Stuttgart, 2. Mai . (Vom Schlachtviehmarkt.) Der Di¬

rektor des Stuttgarter Schlachtviehhofs, Oberveterinärrat Kös-
ler, und Bürgermeister Dr . Dollinger führten die Vertreter der
Presse am Dienstag durch die weiten und großzügigen An¬
lagen des städtischen Vieh- und Schlachthofs, die den allerbesten
Eindruck machen. — Voraus ging ein Besuch des Schlachtvieh¬
markts. Die Zufuhr war heute verhältnismäßig schwach, der
Handel infolge der Zurückhaltung der Bevölkerung im Fleisch¬
verbrauch nicht von gewohnter Lebhaftigkeit. Die zum Verkauf
kommenden Tiere sind in drei Markthallen (Kleinvieh, Schweine
und Großvieh) untergebracht. Die Verkäufer sind meist Kom¬
missäre, die Käufer Metzger aus Stuttgart und der näheren
Umgebung. Von auswärts waren nur wenig Händler, aus
Frankfurt , Köln und der Pfalz , anwesend. Die Preise waren
wie aus den übrigen deutschen Märkten etwas gedrückt. Die
Bedeutung dieses Zentralmarkts für Großvieh, der im Jahre
1921 mit rund 90 000 Rindern beschickt wurde, beruht darin, daß
der Stuttgarter Markt ein wichtiger Umschlagplatz für das
württ . Vieh nach den großen Verbraucherorten außerhalb
Württembergs geworden ist, und daß er für die Verbraucher
Stuttgarts und der Industrie weiter Umgebung eine gewisse
Sicherheit in der Versorgung mit Fleisch bietet. Die Erhaltung
des Marktes liegt daher auch im Interesse der württ . Land¬
wirtschaft, des einheimischen Viehhandels und des Metzgergewer¬
bes. Von besonderer Bedeutung sind die auf dem Markt täti¬
gen 12 Bank- und Viehagenturgeschäste(Viehkommissionsge¬
schäfte) und der Württ . Viehverwertungsverband. Sie vermit¬
teln den Verkauf zwischen dem Erzeuger und dem anliefernden
Handel einerseits und dem Metzgergewerbe und dem abfüh¬
renden Handel andererseits. Sie besorgen das Ausladen, Auf¬
stellen und Füttern der Markttiere, die Abrechnung und den
Einzug des Geldes und crmöglicl>en dadurch eine glatte und
sichere Abwicklung des Marktes. Ohne solche Agenturgeschäfte
kann kein größerer Schlachtviehmarkt bestehen. Die Gebühren,
die die Stuttgarter Viehagenturgeschäste beziehen(derzeit 50 M.

das sie überzogen, brannten 'die Dörfer nieder und ließen die ' sichtigt, die Wasserkräfte der Enz und Nagold in einem Haupt- ' für ein Stück Großvieh) sind die niedersten in ganz Deutsch-



land. Die Unterbringung der Agenturgeschäfteist bisher man¬
gelhaft. Es ist deshalb der Bau eines Börsengebäudes auf dem
Schlachthofgeländegeplant. Wie überall, so ist auch in Stutt¬
gart in den letzten Monaten ein starker Rückgang in der Zu¬
fuhr von Großvieh und n° Zunahme der Schweine auf dem
Markt zu verzeichnen. W Mvuo :.u Januar noch 10 833 Stück
Großvieh zugetrieben wurden, nareu es m April nur noch
4488. Schweine waren es im Januar 4896, im April 8125.

Stuttgart , 2. Mai . (Zur Lage auf dem Zementmarkt.) Von
zuständiger Seite wird u. a. mitgeteilt : Es wird vielfach über
die Verfrachtung württ . Zements über die Landesgrenzen, sei
es es nach Bayern oder ins Ausland , geklagt. Bayern nahm
vor dem Krieg rund 45 Prozent der württ . Zementerzeugung
auf. Es ist daher trotz der Knappheit in Württemberg un¬
möglich. den bayerischen Markt ganz zu vernachlässigen. Das
Ausfuhrkontingent ist von Reichswegen auf 10 Prozent der Er¬
zeugung festgesetzt. Die Ausfuhr von 5 Prozent mit inländi¬
scher Kohle hergestellten Zements unterbleibt seit kurzer Zeit
auf Anordnung des Reichswirtschaftsministeriums. Die Ze¬
mentknappheit ist eine Folge der ungenügenden Kohlenversor¬
gung. Die württ . Zementwerke, die schon im März und April
die Erzeugung des Vorjahres (mit Ausnahme von Balingen)
erheblich überschritten hatten, sind jetzt reichlich mit Kohlen
eingedeckt. Das Arbeitsministerium sah von einer Bewirt¬
schaftung des Zements ab und sorgte für Kohlenbelieferung
und sachgemäße Verteilung des Zements. Es kann nunmehr
damit gerechnet werden, daß eine wesentliche Besserung eintritt
und der Zementbedarf spätestens im Juni d. I . wieder voll
gedeckt werden kann. Durch den Landestarifvertrag vom
27. April ist der Arbeitsfriede bis 31. Mai gesichert. Nur die
Arbeiterschaft des Lauffeuer Werks, die allein in den Streik ge¬
treten ist, hat die Arbeit noch nicht wieder ausgenommen. Man
hofft, in den nächsten Tagen diese Erscheinung zu beseitigen.

Stuttgart , 3. Mai . (Zum Kampf in der Metallindustrie .)
Die Lage im Streik in der Metallindustrie ist unverändert.
Nachdem die Industriellen in Süddeutschland die Vermittlungs¬
vorschläge des Reichsarbeitsministeriums abgelehnt, dagegen die
Arbeiterorganisationen diesen Vorschlag als geeignete Grund¬
lage zu Verhandlungen erklärt haben, wird am Donnerstag
eine Funktionär -Konferenz der Arbeiterorganisationen erneut
Stellung nehmen. Bekanntlich hat auch der Zentralausschuß
der Streikenden in Württemberg den Vorschlag des Reichs¬
arbeitsministers als geeignete Grundlage für Verhandlungen
anerkannt unter gleichzeitiger Ablehnung des Vorschlags von
Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager.

Stuttgart , 3. Mai . (Tagung der Kartoffel-Großhändler .)
Auf einer Tagung des Kartofsel-Großhändler -Verbandes für
Württemberg und Hohenzollern wurde über die Ab¬
schaffung der amtlichen Preisfestsetzung für Kartoffeln
beraten. Der Vorsitzende des Verbandes, Gustav Schwarz,
bezeichnte die jetzigen Richtpreise für Kartoffelnen als
ein Unding, weil die von den Landwirten geforderten
Preise weit über 110 Mark für den Zentner hinaus
gehen. Der Syndikus des Verbandes, Rechtsanwalt Herr¬
mann I zeigte an Beispielen, daß die Richtpreise keinen prakti¬
schen Wert haben; in einer Reihe von Bundesstaaten seien sie
schon aufgehoben. Einen Kartoffelpreis von 160M . könne man
nicht mehr als unangemessen bezeichnen. An die Vertreter der
Behörden wurde die Bitte gerichtet, für Aufhebung der Richt¬
preise Sorge zu tragen und bei Äeschlagnahmemaßnahmennicht
zu scharf vorzugehen. Mitgeteilt wurde ferner, daß Bayern
einen Höchstpreis von 140 M ., Bremen sogar 180 M . für den
Zentner festgesetzt habe. Der strengeren Äonzessionierung beim
.Kartoffelhandel wurde das Wort geredet, um unlautere Ele¬
mente fernzuhalten. Der Vertreter der Kartoffelgroßhändler
in Berlin , Dr . Hinke, teilte mit, daß eine Aenderung des Wu¬
chergesetzes notwendig sei, das im Herbst vom Reichstag verab¬
schiedet werden soll. Für den Herbstverkehr schlug er eine
Reihe von Maßnahmen vor.

Heilbronn , 3. Mai . (Oelschieber.) In den letzten Tagen
kam man einer schon längere Zeit betriebenen Oelschieberei auf
die Spur . Ein Arbeiter und ein Kraftfahrer aus einer Oel-
fabrik in Bückingen, sowie ein Angestellter der Firma Wilh.
Wüst wurden in Haft genommen.

Enzweihingen, 3. Mai . (Von der Lokomotive erfaßt .) Das
Lastauto des Fahrradhändlers Bauer von Vaihingen, das mit
zehn Personen besetzt war . wurde beim Ueberfahren der Gleise
Von der Lokomotive des Sonderzuges von Mühlacker her er¬
faßt und gegen die Einfahrtsweiche gedrückt. Die auf dem
Auto stehenden Personen wurden herausgeschleudertund kamen
ohne Verletzungen davon. Der Sohn des Friseurs Beathalter
von Vaihingen konnte nicht mehr abspringen und wurde von
dem umkippenden Lastkraftwagen erdrückt, so daß er sofort
tot war.

Gmünd, 3. Mai . (Die Mordtat auf dem Schafhof.) Am
22. Dezember abends gegen 7 Uhr wurde der verheiratete Guts¬
verwalter Gotthilf Maihöfer vom Schafhof Gde. Salach in der
Nähe des Birkhofs, Gde. Reichenbach OA. Gmünd, als er Wil¬
derern entgegenging, erschossen. Als der Tat verdächtig befand
sich ein Bauernsohn von einem Hof von Reichenbach seit seiner
bald nach dem traurigen Ergebnis erfolgten Festnahme in
Untersuchungshaft in Ellwangen . Gestern hat dieser nun ein
reumütiges Geständnis abgelegt und zugegeben, daß er es war,
der die tödlichen Schüsse auf Maihöfer abgegeben hat.

Neckarhausen, OÄ. Nürtingen , 3. Mai . (Vom Zug über¬
fahren.) Am Montag abend wurde auf der Bahnstation
Schreinermeister Genner von Abtsgmünd vom Zug überfah¬
ren. Er wollte noch aussteigen, als der Zug in Bewegung war,
kam zu Fall und wurde vollständig zermalmt. Er hinterläßt
zahlreiche unversorgte Kinder.

Reutlingen, 3. Mai . (Millionenstiftung für das Technikum
für Textilindustrie.) Zum Ausbau des Reutlinger Textiltech¬
nikums wurden von der Vereinigung deutscher Farbenfabriken
4 Millionen Mark gestiftet und bereits überwiesen. Die Stif¬
tung erfolgte unter der Bedingung der sofortigen Inangriff¬
nahme der baulichen Erweiterung des Technikums und des
Äusbaus seiner chemischen Abteilung. Für das neu zu er-

' bauende chemische Laboratorium , das 40 Studierenden Raum
bieteil soll, werden bereits Pläne von der Architektenfirma Eh-
mann L Bauder ausgearbeitet . Zurzeit bereiten sich sieben
Studierende des textilchemischen Fachs von der Technischen
Hochschule in Stuttgart auf ihr Doktorexamen hier vor.

Friedrichshafen, 3. Mai . (Vor dem Ende des Streiks .) Die
Metallindustriebetriebe weisen in einer Erklärung darauf hin,
daß in einer Reihe oberschwäbischer Betriebe, nachdem die Ar¬
beiterschaft die 48-Stunden -Woche anerkannte, die Arbeit wieder
ausgenommen wurde und daß sich auch bei ihnen eine größere
Anzahl Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit unter dimer
Bedingung gemeldet hat . Die Arbeiter sollen sich üm Mittwoch
zur Wiedereinstellung melden. Die Lohnverhältnisse werden
nach dem Schiedsspruch geregelt, außerdem eine Teuerungszu¬
lage von 12,87M . pro Stunde gewährt, vor dem Streik 3,50 M.

Baden.
Pforzheim , 3. Mai . Der am 30. April und 1. Mai 1922 in

seiner Hauptversammlung in Pforzheim tagende Verband der
Grossisten des Edelmetallgewerbes nahm eine Entschließung an,
in per er auf das dringendste vor einer weiteren Erhöhung
der Teuerungszuschläge der durch seine Mitglieder in Deutsch¬
land zum Verkauf gebrachten Waren warnt . „Sollten Wider
Erwarten seitens der Fabrikanten desselben Gewerbes solche
Erhöhungen dennoch vorgenommen werden, müßten dieselben
von verhängnisvoller Nachwirkung sein. Die seither schon in

rascher Folge cingetretenen Verteuerungen neben der außerge¬
wöhnlich hohen steuerlichen Belastung aller Luxuswagen drü¬
ben kein: Zuschläge mehr. Die Folge wäre eine unweigerliche
Stockung des Verkaufes und damit eine Lahmlegung des gan¬
zen Handels in diesem Produktionszweige, dessen Folgen für
Fabrikanten und Grossisten unabsehbar wären."

Karlsruhe , 3. Mai . Der Mindestexpreßgutsatz ist bei der
Albtalbahn von 6 auf 8 M . hinaufgesetzt worden. Auch sind
einige Fahrplanänderungen zu verzeichnen. Ab 2. Mai wurde
der Zug 8,18 Uhr abends von Karlsruhe nach Herrenalb an
Werktagen um 12 Minuten später gelegt, er geht in Karlsruhe
also erst um 8,30 Uhr und in Ettlingen 8,56 Uhr ab, ferner
wurde der Zug 8,44 Uhr abends von Ettlingen nach Karlsruhe
an Werktagen um 9 Minuten später gelegt, er geht in Ett-
lingen-Holzhof erst um 8,53 Uhr ab.

Rickenbach(A. Säckingen), 2. Mai . Um Mitternacht brach
in dem mit einem Strohdach versehenen Doppelwohnhaus der
Fabrikarbeiter Josef Völkle und Josef Zipfel ein Brand aus.
der das Anwesen in wenigen Minuten in ein Flammenmeer
hüllte. Das Feuer hatte die Familie Völkle im Schlaf? über¬
rascht. Während der Vater das einjährige Kind aus dem Bett-
chen riß und nur aufs notdürftigste bekleidet mit seiner kranken
Frau das Freie zu erstreben suchte, stürzte das brennende Dach
über der Familie zusammen, die arme Frau in den Flammen
begrabend, Vater und Kind trugen schwere Brandwunden da¬
von; Frau Völkle aber fand den Tod in den Mammen. Vier
Kinder der Familie Zipfel konnten sich, ebenfalls sehr not¬
dürftig bekleidet, retten. Beide Familien haben Hab und Gut
verloren, da auch das Kleinvieh, vier Ziegen und 17 Hühner,
mitverbrannten . Die Staatsanwaltschaft lhat Zipfel, dessen
Frau ihren kurz vor dem Brande in angetrunkenem Zustande
heimgekehrtenMann empfangen hatte, unter dem Verdacht der
Brandstiftung in Untersuchungshaft genommen.

Heidelberg, 3. Mai . Das Reichsgericht hat gestern die Re¬
vision des Doppelmörders Siefert gegen das Urteil des Hei¬
delberger Schwurgerichts vom 23. Januar 1922, das ihn zwei¬
mal zum Tode verurteilte, als unbegründet verworfen. Nun
steht es bei der badischen Regierung , ob sie von ihrem Recht
der Begnadigung des Verurteilten Gebrauch machen will. Le¬
onhard Siefert , Eisenbahnschlosser aus Olfen i. Odenwald, hatte
bekanntlich, wie durch die Verhandlung vor dem Schwurgericht
als erwiesen betrachtet wird, am Tage Peter und Paul des
Jahres 1921 auf dem Fußweg Pfalzgrafenstein—Kümmelbacher
Hof unweit von Neckargemünd, den Oberbürgermeister Busse
aus Herford erschossen und dann den Bürgermeister a. D . Leo¬
pold Werner , der früher ebenfalls in Herford tätig war. mit
dem Gewehr erschlagen, daraufhin beide Leichen völlig ausge¬
raubt und unter Felsgeröll versteckt. ' Die Tat war dadurch
herausgekommen, daß von der Tochter der Ziegelhäuser Logis¬
wirtin des Siefert in dessen Besitz ein an den Oberbürgermei¬
ster Busse gerichteten Brief gefunden wurde. Dann stellte sich
heraus , baß die sämtlichen Leichen geraubten Wertsachenu. Bank¬
noten sich in Sieferts Besitz befanden und Laß Siefert damit
sofort nach der Tat seine drückenden Schulden bezahlt hatte.
Siefert leugnete die Tat , doch gelang es, einen erdrückenden In¬
dizienbeweis aufzustellen, besonders auch mit Hilfe des Finger¬
abdruckverfahrens, auf Grund Lessen das Schwurgericht die
Tat für erwiesen ansehen konnte.

Schwetzingen, 2. Mai . Am Samstag abend gegen l<6 Uhr
ist auf der Landstraße nach Rheinau der 32 Jahre alte Bank¬
beamte Karl Steidel von Mannheim , der mit seiner Frau von
einem Radausflug heimkehren wollte, tödlich verunglückt. Er
wurde von einem Lastkraftwagen überholt , bemerkte aber in¬
folge seiner starken Kurzsichtigkeit nicht. Laß dem Hauptwagen
noch ein Anhänger folgte. Er bog infolgedessen wieder in die
Straße ein und prallte im gleichen Augenblick mit furchtbarer
Gewalt mit seinem Kopf gegen den Kasten des Wagens. Stei¬
del wurde sofort getötet.

Vermischtes.
Zeitgenossen! In einer Münchener Gastwirtschaft rühmte

sich der Vertreter einer Hamburger Kaffeefirma seines großen
Verdienstes. Er verkaufe den Kaffee, den er um 20 M . gekauft
habe, um 100 M . das Pfund . Dabei nahm er zwei Tausend¬
markscheine aus der Tasche, riß sie in Fetzen und warf sie auf.
den Boden. Auf eine Anzeige nahm die Ländeswucherstelle
eine Haussuchung bei dem sauberen Patron vor und beschlag¬
nahmte einen Zentner Kaffee. Außerdem wir er sich wegen
Preistreiberei zu verantworten haben.

Das Kino als Mordschule. Zu dem Geständnis des unter
schwerer Anklage stehenden 20jährigen Hilfsarbeiters Joseph
Dobler in der Verhandlung des Münchener Volksgerichts wird
noch ausführlich berichtet: Dobler hat im ganzen drei voll¬
endete Raubmorde , drei versuchte Morde und sechs Brandstif¬
tungen eingestanden. Er erklärte u. a., daß an seinen Taten
das Kino schuld sei; dort werde es vorgemacht. Er mache es
wie der Filmschauspieler Lepain, der in seinen Rollen in Ein-
und Ausbrüchen sehr geschickt fei. Dobler gestand, daß er in
Diesenbach einen fremden Mann erschossen habe, ebenso einen
gewissen Schindler und den Bauern Rothammer in Diesenbach.
Den Schindler habe er erschossen, um ihm den Erlös aus dem
Verkauf eines Kahnes zu rauben . Den fremden Mann habe er
deshalb erschossen, um sich in den Besitz seiner Papiere zu setzen.
Mit einem gewissen Michael Schmidt habe er an dem Bauern
Seifferer von Zeitlarn einen Mordversuch verübt . Ferner
habe er einen Mordversuch an der Malersfrau Utz begangen,
aus deren Körbchen er drei Nudeln genommen habe. — Die
Brandstiftungen habe er verübt, weil es ihm Freude bereite,
wenn es brenne. Nach dem Mord in Sallern habe er seine
Mitangeklagten Lipperl und Müller durch Drohungen zum
Eingraben der Leiche gezwungen. Ferner habe er einen ge¬
wissen Weinbeck angestiftet, seine Mutter zu erschießen. End¬
lich habe er den Begleiter einer gewissen Vuchhauser gestochen,um sich in den Besitz seines Geldes zu setzen. Auf einen gewissen
Listl von Haselhof habe er einen Mordanfchlag verübt, es sei
aber beim Versuch geblieben. Sein Geständnis sei in allen
Teilen wahr und sei dadurch veranlaßt , daß sein Verteidiger
ihm gesagt habe, er solle sein Gewissen reinigen und in sich
gehen, damit nicht Unschuldige an seiner Stelle leiden. Dieser
Prozeß mit seinem düsteren Hintergrund ist ein neuer Beleg
für die moralische Verwüstung, die der Schundfilm anrichtet,
während doch das Kino ein Volksbildungsmittel ersten Ranges
sein sollte und könnte.

Das Heiraten wird immer teurer . Wer heute sich
einen einfachen Haushalt gründen will, muß Summen bei der
Hand haben, die ausgereicht hätten, vor ein paar Jahren noch
ein Landgut zu kaufen oder eine Reise um die Welt zu machen.
Ein Bett allein kostet ein Vermögen. Jetzt wird bekannt, daß
der Zentner Seegras , im Frieden mit 5 Mark zu haben, sich auf
510 Mark stellt, also auf mehr als das Hundertfache! Da wird
wohl der Strohsack wieder zu Ehren kommen.

Seltsames Schicksal. In Datteln , einem Dorf bei Münster
in Westfalen, traf dieser Tage der frühere Matrose der Kriegs¬
marine Eiringhaus ein, der unter dem bekannten Kapitän Mül¬
ler die kühnen Fahrten des Kreuzers „Emden" mitgemacht und
nach dem Untergang des Schiffs im Kampf gegen ein großes
australisches Panzerschiff auf einem erbeuteten englischen
Dampferchen „Ahesha" nach Arabien gekommen war . Eiring¬
haus geriet in englische Gefangenschaft und wurde nach Kairo
gebracht. Wegen mehrerer Fluchtversuche erhielt er 29 Jahre
Kerker. Für seine Familie galt er als verschollen. Im Fe¬
bruar d. I . glückte es ihm, in der Verkleidung eines Mönchs
zu entkommen. Als er in Deutschland ankam, mußte er er¬

fahren, daß sich seine Frau inzwischen wieder verheiratet hatte* Peking, 3. Mai.
Die Passagierpreise der amerikanischen Schiffe. Die N-uZ an Ebina

Yorker„Nation " klagt über die reuren Preise der amerikanischen
Passagierschiffe für die Ueberfahrt nach Europa , die, um ein
Bedeutendes die 75prczentige Steigerung der Lebenskosten
Amerika übertreffen. Zwar hat der „United States Shippinz
Board " seine Preise für die 1. Klasse Neuyork—London von
190 Dollar auf 120 ermäßigt, doch dies nur auf fünf Schiffen
unter gleichzeitiger Verringerung des Luxus. Die „Nation'
glaubt die Ursache für die unverhältnismäßig gestiegenen Ta-
rife überhaupt in der zu kostspieligen Innenausstattung der
Schiffe zu sehen und schlägt deshalb vor, Schiffe mit nur einer
Passagierklasse, ohne allen Komfort, in Betrieb zü nehmen; nur
auf dies» Weise könne man die Preise auf 100 Dollar herab¬
setzen. Vor dem Krieg betrugen sie 45 dis 60 Dollar.

Sonntag an China

Handel und Verkehr.
Oberndorf, 3. Mai . Zum erstenmale seit fünf Jahren wurde
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am 1. Mai ein regelrechter Markt abgehalten. Dem Pferde!
markt waren 35 Pferde zugeführt. Junge Tiere wurden mit
14 OMM ., 5- bis 7jährige mit 40- bis 50 000 M . bezahlt. Aus N-rlin̂ aefertiät' ünd
dem Viehmarkt waren 180 Stück ausgetrieben, und zwar 41: eis DW Unterkckirift
Ochsen, 46 Kühe, 47 Kalbinnen und 46 Stück Jungvieh . DD „chs Rechtsanwalt '
Stimmung war gedrückt, die Kauflust nicht groß. Für jäh-! München-Ä
rige Rinder wurden bezahlt 5000 bis 6M0 M ., für ein 1)4jäh-! er noch sein l
riges 14 MOM., für einen Zugstier 21000 M., für kleine Ochsen °is->an der Veröff
29 300 M ., für Kalbinnen 24- bis 27 000 M., für Kühe 22- bis, Gerickit trat dar
28 MO M . Schnell ausverkauft war der nicht stark befahrenê eckten und Dokumen
Schweinemarkt. Für ein Paar Milchschweine wurden 1700 bis» ^ München, 4. Mc
2200 ^ ütlS '

Kirchheimu. T., 3. Mai . Dem Viehmarkt waren 12 Farren.! ^Hin er hervorhol
24 Ochsen und Stiere , 80 Kühe, 129 Rinder und Kalbinnen und!
5 Kälber zugeführt. Preis für Farren Pro Stück 16- bis 28 kW
Mark, für Ochsen und Stiere 12- bis 25 000 M ., für Kühe 25-!
bis 40 000 M., für Jungvieh 15- bis 35 000 M ., für Kälberj
3000 bis 3600M . — Auf dem Schwrinemarkt waren zugeführt: '
264 Milchschweine zum Preis von 800 bis 1200M ., 36 Läufer zu
1800 bis 3M0 M . Der Handel war überall flau.

Leutkirch, 3. Mai . Der Schranne waren nur 1186 Kilo
Brotfrucht zugeführt, wovon 806 Kilo unverkauft blieben. Rin¬
gen 1020 bis 12M (minus 130) M ., Gerste 1300(minus 130) M.
je Pro Doppelzentner.

Kempten, 3. Mai . (Börsenbericht der Allgäuer Butter - und
Käsebörse.) Preisstatistik. Der in der vergangenen Woche von
den Mitgliedern für Ware, die nach Orten außerhalb d?S Vro-
duktionsgebiets mit der Bahn verschickt wurde, erzielte Gesamt¬
durchschnittspreis für ein Pfund ohne Verpackung ab Ver¬
sandstation war einschl. der Verkäufe nach heutigem Börsen¬
durchschnitt: für Butter 45,07 (Vorwoche 43,77) M ., Gesamt¬
umsatz 53 626 Pfund ; für Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt
24,10 (22,59) M ., Gesamtumsatz 419 418 Pfund ; für Rundkäse
29,73 (28,05) M ., Gesamtumsatz 133 039 Pfund . Marktlage: !
Nachfrage nach Butter sehr gut, nach Allgäuer Rundkäse iiber-
aus stark, bei Weichkäse hat sie etwas nachgelassen. >
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Neueste Nachrichten.
Sangershausen , 3. Mai . Nachts entgleiste hier die Loko¬

motive eines einfahrenden Güterzuges . Gleichzeitig fuhr ein
anderer Güterzug auf. Durch die entgleiste Lokomotive wurde
ein Zugteil abgerissen, dessen Wagen sich ineinanderschoben, wo- /
durch ein Schaffner getötet, der Zugführer und ein anderer
Schaffner verletzt wurden. Der Materialschaden ist erheblich.

Berlin , 4. Mai . Laut „Deutsche Ällegemeine Zeitung" hat
ein Teil der deutschen Sachverständigen Genua bereits verlassen.
Ein Teil der deutschen Delegation, wahrscheinlich auch der!
Reichswirtschaftsminister Schmidt und die Mehrzahl der Sach-.!
verständigen werden noch im Laufe dieser Woche nach Deutschland
zurückkehren. Voraussichtlich werden dann nur mehr der! also zusammen 107I
Reichskanzler und der Reichsminister des Aeußern mit einer? waltunasausaaben l
kleinen Zahl von Referenten und technischem Hilfspersonal in! Milliarden und beiGenua Verbleiben. - zi-sammk-u r:

Berlin , 3. Mai . Wie die „Zeit" hört , will die Reichsregic-isEttsi Verwaltung
rung demnächst mit Vertretern der Reichstagsparteien Bespre-' ewnerbmen betragen
chungen über Maßnahmen zur Senkung der Zeitungspapier- , und sparsam aufgebt
unvZ "^ ??EN  auch Vertreter des Zeitungsgewerbes! finanzverwaltung deund der Papierfabriken terlnehmen werden. Erne öffentliche- stMenirbart betreibe
Bewirtschaftung des Papiers dürste, dem Blatt zufolge, Wohl ^ ^
kaum in Frage kommen, doch sollen die Finanzierung der Aus- >
landsgewinne der Papierfabriken zur Verbilligung der In -i
landsproduktion, die Beschaffung billigen Polnischen Holzes und'
Tariffragen zur Erörterung kommen.

Berlin , 3. Mai . Auf Grund eines Beschlusses der Ob¬
leute der städtischen Arbeiterschaft Berlin ist ein 24stündig:r
Proteststreik ab morgen früh 5 Uhr proklamiert worden, und
zwar „wegen der ungenügenden Erklärungen des Polizeipräsi¬
denten über die gestrigen Vorgänge vor dem Rathause". Wik
wir erfahren , wird die technische Nothilfe eingreifen, so daß
Wasser, Gas und Elektrizität geliefert werden und lediglich die
Straßenbahn morgen nicht fahren wird.

Berlin , 3. Mai . Die Warschauer Presse bringt den Wort¬
laut , eines angeblich in Berlin vor kurzem Unterzeichneten! ^ rdeutsch-russischen Militärabkommens . Die Nachrichten über den! "er
Abschluß eiees solchen Abkommens sind
authentisch dementiert worden. Trotzdem
stellt, daß der von den polnischen Blättern gebrachte Text erne
tendenziöse Erfindung ist.

Berlin , 3. Mai . Im Laufe des Juni werden die ersten
Metallmünzen zu 1, 2, 3 und 5 Mark in mehreren Millionen
Stück ausgegeben und die Papiergeldherstellung wird in diesen
Werten eingeschränkt. Auch die Herstellung des schon vorhan¬
denen Hartkleingeldes wird weiter gefördert werden. Von Ja¬
nuar 1919 bis jetzt sind über 3 Milliarden Stück 5-, 10- und 50-
Pfennig -Münzen geprägt worden, die rund 500 Millionen
Mark Wert haben. — Die gestrige Vollsitzung der Konferenz
von Genua hat die Resolutionen der Finanzkommission und
der Verkehrskommissionangenommen. — Der Dollarkurs be¬
trug heute 304,11 M.

Potsdam , 3. Mai . Gestern kam es anläßlich des ersten
Stiftungsfestes des Vereins deutschnational gesinnter Soldaten,
an dem auch die Prinzen Eitel Friedrich und Oskar von
Preußen teilnahmen, zwischen den Vereinsmitgliedern und jun¬
gen Leuten, die den sozialdemokratischen Parteien angehören,
zu Zusammenstößen. Unter Vorantragen einer roten Fahne
versuchte eine Gruppe junger Leute, in das Versammlungs¬
lokal einzudringen. Zwischen beiden Parteien kam es zu einem
Handgemenge. Die Polizei mußte die Ruhe wieder Herstellen.

Madrid , 3. Mai . Bei den letzten Operationen in Marokko
soll es im Tetuangebiet 50 Tote und 250 Verwundete gegeben
haben. Der Kampf war anscheinend schwer. Die Fortsetzung
der Operationen verzögerte sich infolge schlechten Wetters.

London, 4. Mai . Die Blätter melden, daß heute die Aus¬
sperrung der Mitglieder der 47 Maschinenarbeiterverbände
außerhalb des Vereinigten Maschinenarbeiterbundes beginnt
und daß damit die Zahl der Erwerbslosen um 800 000 Mann
vermehrt wird.

Neuyork, 3. Mai . Es verlautet , daß Präsident Harding m
amerikanischen Kabinett die Anerkennung Rußlands gefordert
habe. Staatssekretär Hughes habe jedoch widersprochen. Hoo-
ver sei jetzt zu der Ansicht gekommen, daß Rußland anerkannt
werden müsse, und zwar infolge der übereinstimmenden Be¬
richte der Vertreter des amerikanischen Hilfswerkes in Rußland,
die die Tatsache hervorheben, daß eine Umbildung des wirt¬
schaftlichen Regimes in Rußland stattfand.
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zivilen wieder berheiratei hattê Peking, 3. Mai . Japan hat die Schantungeisenbahn letzten
m eikanischen Schifie. Die N--û Sonntag an China übergeben.

M 'L 'LÄTNKtz s -«-nd-ch.P.E
Steigerung der Lebenskostenj„ München, 3. Mai . Zu Beginn der heutigen Verhandlungen

tat der „United States Shipping im Fechenbach-Prozeß wurde Dr . Timme nochmals befragt.
1. Klasse Neuyork—London boin Er erklärte, daran festhalten zu müssen, daß eine Fälschung

^ ^ vorliege. Er könne seine Auffassung über das Vorgehen Eis-
ners eventuell ändern, trenn es dem Kläger gelingen würde,
Len Vorwurf der Unwahrhaftigkeii gegenüber Eisner in seinen
Verhältnissen zu Clemenceau zu entkräften und wenn es gelin¬
gen Würde, die Auffassung zu bekräftigen, daß Eisner als ehr¬
licher Mensch seine Auffassung in der Schuldfragc einer Revi¬
sion unterzogen habe. Der nächste Sachverständige, Lepfius,
führte aus , daß der Politik der Vorwurf der doppelten Buch¬
führung keineswegs gemacht werden könne. Der Sachverstän¬
dige kommt ebenfalls zur Feststellung, daß bei der Eisneri wen

! Veröffentlichung eine Fälschung unterlaufen sei. Es wird dar-
auf Ministerialdirektor Dr . Müller als Zeuge vernommen. Er
gibt an, in einem Aktenstück sei eine Abschrift des Schönschen
Briefes gefunden worden, die den Vermerk trage, daß sie in
Berlin gefertigt und in der Wohnung Eisners gefunden worden
sei. Die Unterschrift lautet : gez. Schön. Darauf nimmt noch¬
mals Rechtsanwalt Dr . Löwenfeld das Wort, um im Hinblick
auf die „München-Augsburger Abendzeitung" festzustellen, daß
trrder er noch sein Mandant noch ihnen politisch nahestehende
Kreise an der Veröffentlichung im „Temps" mitgewirkt hätten.
Las Gericht trat dann in die Verlesung der verschiedenen Gut¬
achten und Dokumente ein.

München, 4. Mai. Heute nachmittag nahm Rechtsanwalt
r,»», t Dr. Löwenfeld das Wort zu einem mehrstündigen Plaidoyer,

waren 12 Marren. Morin xx hervorhob, daß es heute keine Partei unter den
Kriegführenden des Weltkrieges mehr gebe, die nicht den Krieg
von 1914 als einen verbrecherischen und mörderischen Wahn¬
sinn bezeichne und es sei daher selbstverständlich, daß die Frage,
wer diese wahnsinnigste aller Weltunternehmungen verschuldet
habe, die Völker bewege. Von der Frage nach der Kriegs¬
schuld höre man erst seit dem Versailler Vertrag . Diese Frage
müsse auch oer Ausgangspunkt der Revision des Friedensver-
t-oges sein. In den verschiedenenLändern stellte sich der
Kriegsgrund jeweils anders dar. Es müsse aber der Komplex
aller Tatsachen betrachtet werden. In Deutschland habe es
leider an der Möglichkeit, die Tatsachen kennen zu lernen, stark
gefehlt. Die Aktenpublikationen seien keineswegs Allgemeingut
der Oeffentlichkeit. Hier liege auch die Hauptquelle des Krie-
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München, 3. Mai. Aus der gestrigen Abendverhandlung

im Fechenbach-Prozeß ist noch nachzutragen, daß sich Gesandter
a. D. Graf Üerchenfeld nochmals in einer Erklärung entschie¬
den dagegen verwahrte, daß er beabsichtigt habe, in seinem
Briefe den Ministerpräsidenten Grafen Hertling zu einer Un¬
wahrheit anzustiften. Es folgte darauf ein Gutachten des Pro¬
fessors Dr . Caro, der schließlich sein Urteil dahin zusammen¬
faßte, daß Eisner sich einer bewußten Fälschung schuldig ge¬
macht habe. Hieraus kam der Sachverständige Professor Dr.
Timme zum Wort , der angab, daß bei den Publikationen Eis¬
ners eine Fälschung vorliege und daß Eisner durchaus bewußt
gewesen sei, daß er durch die Verstümmelung des Dokuments
eine Fälschung begehe.

Reichsminister Hermes über den Stand der Reichsfinanzen.
Berlin, 3. Mai . Im Hauptausschuß des Reichstags gab

bei der Gelegenheit der Beratung seines Etats der Reichsfi¬
nanzminister Dr . Hermes eine ausführliche Darstellung der
Entwicklung und des Standes der Reichsfinanzverwaltung.
Insbesondere ging der Reichsfinanzministerauf den Haushalts¬
voranschlag für 1922 ein und substanzierte die Gesamteinnah¬
men der Steuerverwaltung auf rund 68 Milliarden und die
Gesamteinnahmender Zollverwaltung auf rund 39 Milliarden,
also zusammen 107 Milliarden . Diesen Einnahmen stehen Ver¬
waltungsausgaben bei der Steuerverwaltung von rund 2 !H
Milliarden und bei der Zollverwaltung von rund 1)4 Milli-

t -arden, zusammen rund 4 Milliarden gegenüber. Da die ge-
^ samten Verwaltungskosten nur etwa 3,8 Prozent der Gesamt¬

einnahmen betragen, sei die Organisation durchaus rationell
und sparsam aufgebaut. Aber auch weiterhin werde die Reichs-
sinanzverwaltung den Abbau der noch sehr zahlreichen Ange¬
stelltenschaft betreiben, wobei natürlich auch die Interessen der
Angestellten gewahrt bleiben und plötzliche Entlassungen ver¬
mieden werden sollen.
Kein Geheimabkommen zwischen Belgien und Frankreich über

einen gemeinsamen Einmarsch in Deutschland.
Berlin, 3. Mai . Die Kgl. belgische Gesandtschaft in Berlin

bittet um Veröffentlichung folgender Note: Verschiedene Zei¬
tungen haben kürzlich die Nachricht verbreitet, daß ein Ge¬
heimabkommenzwischen Belgien und Frankreich besteht, um
eventuell gemeinsam in Deutschland einzumarschieren, falls die
Sicherheit der Besatzungstruppen und die Erfüllung des Ver¬
trags von Versailles in Gefahr sein sollten. Die Kgl. belgische
Gesandtschaft in Berlin ist in der Lage, diese tendenziösen Nach¬
richten kategorisch zu dementieren, indem sie noch ganz beson¬
ders darauf hinweist, daß das Defensivabkommen, dessen Inhalt
der ganzen Weit bekannt ist, eine militärische Aktion seitens
Belgiens und Frankreichs nur dann vorsehe, wenn diese Län¬
der von Deutschland unprovoziert angegriffen würden.

Französische.Kurgäste nicht erwünscht.
, ._ . . . Der Bürgermeister von Westerland auf Sylt hat auf eine

.Anfrage über die Aufnahme von Franzosen in seinem Bade-
^ Millionen folgendes geantwortet : Auf die gefl. Anfrage vom 6. d. M.

;»br<§Ä ? A? bblung wird in dwien xx̂ idere ich, daß uns der Besuch französischer Kurgäste nicht
bÂ lstMss des schon vorhan- xmvünscht ist. Wir vermögen Franzosen nicht willkommen zu

L Von A - heißen, die als unversöhnliche Feinde unser Volk bedrücken und
o-, iO- usid  50- ^ besetzten Gebieten unsere Volksgenossenzur Verzweif-

5 Ae rund 500 Millionen treiben. Die nicht besetzten Gebiete unseres deutschen Va-
strige Vollsitzung der Konferenz jxMndws wollen wir möglichst von unseren Bedrückern rein
>nen der Finanzkmnmiiston und hMen. Wir Shlter sind durch den Friedensvertrag von Ver¬
kommen. Der Dollarkurs be- der dst Abtretung Nordschlesiens zur Folge hatte, vom
_ . deutschen Vaterlande getrennt und leiden wirtschaftlich lehr

^ anläßlich des ersten darunter, auch aus diesem Grunde ist uns Shltern der Anblick
. ssbfmnter Soldaten, Franzosen, denen wir den Gewaltfriedensvertrag verdan-

--ltel Friedrich und Oskar von̂ ^ unerwünscht. Jeder andere Ausländer ist uns willkommen."
den Vereinsmitgliedern und gm- Kürzlich hatte sich ein französisches Bureau in Wiesbaden an
lokratlschen Parteien angeboren, ^ Gemeinde Juist wegen möglichst billiger Aufnahme der in
Vorantragen einer roten Fahne Deutschland weilenden Franzosen gewandt. Der dortige Bür-

.?ubê rn das Versammlungs- germeister hat eine ebenso treffende Antwort wie sein Amts¬
kollege in Westerland gegeben.beiden Parteien kam es zu einem
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Barthours Bedingungen für seine Rückkehr nach Genua.
Aus Paris wird gemeldet: Jules Sauerwein meldet dem

„Matin" aus Genua , Barthou habe vor seiner Abreise aus
Genua erklärt : „Ich werde nach Genua nicht zurückkehren, wenn

. . . ich nicht ein vollständiges Einvernehmen mit dem Ministerrat
: 47 Maschinenarbeiterverbände erziele, und wenn meine bisherige Haltung nicht vollständig
Maschinenarbeiterbundes beginnt! gebilligt wird und ich nicht das unbegrenzte Vertrauen für
Erwerbslosen um 800 000 Mann meine künftige Tätigkeit habe. Wenn dies nicht der Fall ist,

komme ich nicht nach Genua zurück und werde mich zur rich¬
tigen Zeit und am richtigen Ort erklären."

Der französische Senatsausschuß zur auswärtigen Lage.
autet , daß Präsident Harding i«
inerkennung Rußlands gefordert
habe jedoch widersprochen. Hoo-
ommen, daß Rußland anerkannt ^ «ris h Mai . Etwa 15 von den 31 Mitgliedern des Se¬
lige der übereinstimmenden Be- ' Esauchchu, ,es für auswärtige Angelegenheiten kamen heute
anischen Hilfswerkes in Rußland, "„M 'ttag im Palais Luxembourg unter dem Vorsitz Doomer-
daß eine Umbildung des Wirt- W .Wammen zu einem Meinungsaustausch über die gegen-

nd stattfand. warnge Lage. Zuerst wurde über die von der belgischen Ab¬

ordnung in Genua eingenommene Haltung gesprochen und über
die Aenderungen, die diese an dem Wortlaut der Denkschrift an
Rußland vornehmen wollte. Es drang die Ansicht durch, daß,
ohne in eine Debatte des Wortlautes einzutreten, es unerläß¬
lich sei, daß Frankreich fich nicht von seinem Verbündeten
trenne und sich mit ihm über den anzunehmenden Wortlaut
verständigen müsse. Dann wurde die Möglichkeit einer Zusam¬
menkunft des Obersten Rates erwogen. Die Ansicht der Mehr¬
heit ging dahin, daß es unzulässig sei, daß die Zusammenkunft
in Genua oder in der Nähe der gegenwärtigen Konferenz statt¬
finde. In dem Fall , datz eine weitere Sanktion entweder von
den Alliierten oder von Frankreich allein beschlossen werden
sollte, steht außer Zweifel, daß die in Erwägung gezogenen
Operationen mit den Mitteln ausgeführt werden können, über
oie man gegenwärtig verfügt, ohne daß man zu besonderen
Maßnahmen zu greifen braucht. Wenn auch die Haltung der
Alliierten für diese Möglichkeit noch ungewiß ist, so sprachen
sich doch die anwesenden Mitglieder für eine entschlossene Po¬
litik aus . Gaston Doumer wurde beauftragt , sie auf dem
Laufenden zu halten. _

Anerkennung über Barthons Tätigkeit in Genua.
Paris , 3. Mai. Kurz nach 6 Uhr verbreitete die „Agencc

Havas" folgende Mitteilung : Der Ministerrat ist um ^ 3 Uhr
nachmittags im Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten
zusammengetreten. Im Namen sämtlicher Mitglieder dankte
Ministerpräsident Poincare Barthou für das Talent und die
Autorität , die er in Genua entfaltet habe, um die Arbeiten der
Konferenz zu erleichtern und gleichzeitig die französischen In¬
teressen zu verteidigen. Der Kabinettsrat nahm von den aus
Genua und Brüssel eingetroffenen Nachrichten Kenntnis . Nach
Prüfung der Meldungen hat die Regierung einstimmig be¬
schlossen. datz Frankreich sich nicht von Belgien trennen werde.
— Barthou wird am Freitag vormittag nach Genua zurück¬
reisen.

Keine Verpflichtung Englands zu militärischen Sanktionen.
London, 3. Mai. Im Unterhaus fragte Wedgwood Benn

1. wann die von Seiten der Reparationskommission Deutsch¬
land angebotenen provisorischen Zugeständnisse außer Kraft
treten würden, falls Deutschland die daran geknüpften Bedin¬
gungen nicht annehme ob 2. in diesem Falle das Londoner Ab¬
kommen in Wirksamkeit trete und ob 3. die britische Regierung
auf Grund dieses Abkommens zu irgend welcher militärischen
Maßnahme in Gemeinschaft mit Frankreich verpflichtet sei, um
die in London festgesetzten Zahlungen zu erzwingen.

Chamberlain erwiderte, die Antwort auf die erste Frage
laute : am 31. Mai , die zweite Frage sei mit ja, die dritte mit
nein zu beantworten.

Die Konferenz in Genua.
Der Inhalt des Memorandums an die Russen.

Genna, 3. Mai. Angenommen haben das Dokument Eng¬
land, Italien , Japan , Polen , Rumänien , die Schweiz und
Schweden also mit Ausnahme Frankreichs alle Staaten , die
in der politischen Unterkommission für russische Angelegenheiten
vertreten sind. — Das Dokument ist in 13 Artikel eingeteilt.
Es regelt Artikel 1 die politischen Fragen , insbesondere
die der russischen Propaganda ; Artikel 2 die Schulden der rus¬
sischen Regierung gegenüber anderen Staaten und die Schulden
der anderen Staaten gegenüber Rußland ; Artikel 3 behandelt
alle anderen Schulden, die in dem 2. Artikel nicht zur Sprache
gekommen sind; Artikel 4 behandelt die Verpflichtungen der
russischen Regierung gegenüber Privatgläubigern ; Artikel 5 die
Schulden der russischen Provinzen und der öffentlichen Unter¬
nehmungen; Artikel 6 die Frage der Obligationen der russischen
Regierung gegenüber den Angehörigen fremder Staaten ; Ar¬
tikel 7 enthält die Verfügung über die Gerichtshöfe ganz im
Sinne des englischen Memorandums ; Artikel 8 enthält das
Recht der fremden Staatsbürger und ihre Forderungen gegen¬
über den russischen Staatsbürgern ; Artikel 9 enthält Verfü¬
gungen über die neu zulassenden russischen Goldobligationen:
Artikel 10 behandelt die Frage der gewünschten internationalen
Gerichtshöfe; Artikel 11 die Frage der Rückerstattung der sozia¬
lisierten Unternehmung ; Artikel 12 die Frage der zwischen rus¬
sischen und fremden Staatsbürgern vor dem Kriege abgeschlos¬
senen Verträge ; Artikel 13 endlich verfügt, daß die russische Re¬
gierung die von der rumänischen Regierung bei ihr deponierten
Wertpapiere und Dokumente zurückerstatten soll.

Die Haltung der russischen Delegation noch ungeklärt.
Genua, 3. Mai . In russischen Delegationskreisen bewahrt

man die größte Zurückhaltung in den Ausführungen über das
Dokument, das gestern abend Tschiticherin überreicht wurde.
Wie ihr Vertreter erfährt , ist nur das eine bekannt, daß das
Memorandum nach Moskau telegrapiert wurde und daß man
auf die Antwort der Russen wartet . Personen , die über die
russischen Angelegenheiten besonders gut informiert sind, be¬
haupten, daß die Russen mit einer Protestnote und gleichfalls
mit Gegenofferten antworten werden. Die Protestnote wird
erklären, daß Rußland an den Verhandlungen über das Do¬
kument rechtsgültig nicht teilgenommen und daß daher das
Dokument keinen offiziellen Charakter habe.

Die größte Auswahl in
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Neuenbürg , 2. Mai 1922.

ToSes - Unssig «.
Schmerzerfüllt geben wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die traurige Nachricht, daß unser
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

KriLSrich Matter
heute abend8 Uhr im Alter von 71 Jahren nach
langem schweren Leiden sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

In tiefer Trauer:
Friedrich Walter mit Familie.
Familie Jakob Reiuhold.
Familie Eugen Gutjahr.

Beerdigung: Freitag nachmittag3 Uhr.

Höfe«  a . Enz.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag , den 6 . Mai 1922

stattfindendenHo-relt5-feler
in das Gasthausz . „Tonne "in Höfe « a. d. Enz
freundlichst einzuladen mit der Bitte, die als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Heinrich Weimar,
Sohnd.Heinrich Weimar, Wagnermeisters, Höfena.E.

Amalie Großmanu,
Tochter des Karl Großmann, Schreiners, Höfena. E.

Kirchgang 12 Uhr in Höfen a. d. Enz

Dobel - Oberstenf- ld O/A. Marbach.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag , de« 6 . Mai 1922

im Gasthaus znm »Rötzle " in Dobel
stattfindenden

lio-reltr-stler
freundlichst einzuladen.

Karl Kern,
Sohn des Hermann Kern, Dobel.
Marie Bayer , Overflenfeld

O/A. Marbach.

KirchgangV-1 Uhr in Dobel.

Bieselsberg —Kapfenhardt.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be-

TV kannte zu unserer am
Sonntag , den 7. Mai 1922

stattfindenden

Kochzeits -Ieier
in das Gasthaus z. „Adler " in Bieselsberg

^ freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als persön-
^ liche Einladung annehmen zu wollen.

Karl Leweuder,
Sohn des Wilh.Lewender, Mechanikers in Bieselsberg.

Emma vnrkhardt,
Tochter des GemeindepflegersFr. Burkhardt in

Kapfenhardt.

KirchgangV- 1 Uhr in Bieselsberg.
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Zur Aufklärung
im Metallarbeiter -Streik!

Unter dieser Überschrift erschien am 28. April 1922
im „Enztäler" ein Inserat zur Aufklärung und Richtig¬
stellung.

Die Firma HaueisenL Sohn schreibt, zur Richtigstellung
diene, daß die Arbeiter von sich aus auf Befehl des Deut¬
schen Metallarbeiterverbandes gekündigt haben. Das ist
nicht richtig, denn die Arbeiterschaft hat aus freiem Er¬
messen die Kündigung eingereicht und zwar aus folgenden
Gründen:

Hätte die Neuenbürger Arbeiterschaft die Kündigung
nicht eingereicht, so wäre dieselbe ausgesperrt worden.

Die Lohn- und Arbeitsverhältnisse haben sich in letzter
Zeit derartig verschlechtert, daß es in kurzer Zeit doch zu
Differenzen zwischen Firma und Arbeiterschaft gekommen wäre.

Die Behandlung, welche den Sensenarbeitern in letzter
Zeit zuteil wurde, war geradezu ein Skandal.

Weitaus über die Hälfte der Akkordarbeit«« kam
nicht auf ihren Lohn» das heißt, sie verdienten bei durch¬
schnittlicher Arbeitsleistung keine 20 Prozent über den Ein-
stell-Lohn, obwohl dies nach dem Tarifvertrag mindestens
verdient werden muß.

Ein großer Teil der Akkordarbeiter hat sogar unter
dem vereinbarten Stundeulohn verdient.

Schon verschiedenemale haben die Sensenarbeiter ver¬
langt, daß die Lohnstufeneinteilung neu vorgenommen wird.
In den anderen Sensenfabriken wurden die Arbeiter in die
Lohngruppen der Gelernten eingeftust. In Neuenbürg da¬
gegen gelten nur die Breiter als gelernte Arbeiter. Alle
übrigen Arbeiter wurden als Angelernte und Hilfsarbeiter
entlohnt.

Von Seiten der Firma wurde nicht das geringste Ent¬
gegenkommen gezeigt, sodaß sich die Verhältnisse im Betriebe
immer mehr verschlechterten.

Wenn die Firma Haueisen L Sohn schreibt, die Löhne
der Akkordarbeiter würden sich auf folgender durchschnittlicher
Akkordhöhe pro Stunde bewegen: bei den Breitern ^ 17.72,
bei den Zainern ^ 17.60, bei den Ausmachern 17.50,
so muß festgestellt werden, daß das keine DurchschnittSver-
dlenste, sondern Höchstverdieuste sind. Die Firma muß
doch auch diejenigen Breiter, Zainer, Mrsmacher mitrechnen,
die unter dem Stundeulohn verdient habe«, dann kommen
ganz niedere Durchschnittsakkordverdienste heraus.

Es ist vollständig ausgeschlossen, daß die Akkord¬
arbeiter die angegebenen Dnrchschnittsverdiensteerzielen.
Die Firma hat die Akkordverdienste nach sogenannten„Mo¬
mentaufnahmen" festgestellt, indem sie mit der Uhr in der
Hand wartet, bis eine Arbeit fertig ist und dann multipliziert
sie Zeit und Lohn. So kommt sie auf einen Verdienst von
pro Stunde 20.75 denn erreicht wird er nicht. Die
Firma weiß so gut wie wir, daß der Arbeiter keine Ma¬
schine ist und nicht den ganzen Tag ohne eine Atempause
arbeiten kann. Sie sind aber bereit, es zu versuchen, wenn
der Herr Staub oder Herr Schmidt es ihnen Vormacht.
Wir glauben, da können sie aber noch lange warten.

Ferner weiß die Firma, daß es auch Reparaturen gibt,
infolge derer der Akkordarbeiter nicht Weiterarbeiten kann.
Sie will aber nicht wissen, daß im KollektivabkommenZ. 12
festgelegt ist: Akkordarbeiter, die durch Betriebsstörung,
Materialmangel , oder infolge ungenügender Beschäftigung
an der Weiterarbeit in Akkord verhindert werden, er¬
halten für die Zeit 17'/-°/° über ihren Einstell-Lohn
vergütet.

Was bezahlt die Firm HaueisenL Sohn für die Zeit?
Bis heute keinen Pfennig ! Sie erklärt, die Repara¬

turen usw. seien im Akkordpreis eingerechnet!
Warum wurden in dem Inserat vom 28. April nur

von drei Berufsgruppen die Verdienste angegeben? Es
gibt doch auch noch andere Facharbeiter wie Schleifer, Vor¬
wärtsschmiede, Schlichter usw.

Wenn die Firma schreibt, daß es auch Arbeiter gibt,
die gerade so viel verdienen möchten, wie ein fleißiger Ar¬
beiter, aber dabei nichts leisten wollen (!), so muß hier
mit aller Deutlichkeit gesagt werden, daß wir uns auf daS
Entschiedeudste dagegen verwahren, daß fleißige Arbeiter,
die sich ein Meuschenalter in den Dienst der Firma ge¬
stellt und jederzeit ihre Pflicht und Schuldigkeit erfüllt
haben, öffentlich als Faulenzer beschimpft werden tollen.
Das ist so ganz die Firma HaueisenL Sohn, denn da sängt
der Mensch erst beim Kommerzienrat an.

Wie liegen denn die Dinge in Wirklichkeit? Die Firma
beschäftigt fünf Schlichter und diese haben im Akkord weit
unter den tariflichen Bestimmungen verdient, das heißt: der
Einstcllohn beträgt ohne Teuerungszulagê 5 75, im Akkord
sollen 20 Proz. mehr verdient werden, also pro Stunde
^ 6.90, was haben die fünf Akkordarbeiter im Akkord
ohne Teuerungszulage verdient:

SchlichterN. N. in 104 Stunden ./L 565.80, Schlichter
M. Z. in 104 Stunden ^ 406.75, SchlichterB. K. in 103
Stunden ^ 518.35, SchlichterG. N. in 106 Stunden Mark
622.35, SchlichterN. N. in 104 Stunden 650.—.

Zu vorstehenden Verdiensten kam für diese Zeit noch
eine Teuerungszulage von 3.50 pro Stunde hinzu. Wenn
von Seiten der Firma behauptet wird, die Arbeiter könnten
auf ihren Lohn kommen, wenn sie nur arbeiten wollten,
so sei demgegenüber festgestellt, daß diese Momentaufnah¬
men nicht genügen, um ein gesundes Akkordverhältnis zu
schaffen, vielmehr ist immer der durchschnittliche Akkordver
dienst der letzten4—6 Wochen maßgebend.

Hinsichtlich der nach Tarif bezahlten Arbeiter, die mit
den neuen Zulagen ^ 16 bis 18 verdienen könnten, sei fest¬
gestellt, daß dabei nur verheiratete Arbeiter über 25 Jahre in Be¬
tracht kommen würden, ja würden, denn auf diesen Lohn
käme keiner; der höchstentlohnte Arbeiter würde auf emen
Verdienst von 17. 25 kommen. Der Herr Kommerzien¬

rat möchte doch gar zu gerne die Oeffentlichkeit zu seinen
Gunsten beeinflussen, doch ist hier alle seine Liebesmüh ver¬
geblich, denn die Arbeiterschaft der engen und weiteren Um¬
gebung weiß, welches„Eldorado" die Sensenfabrik ist.

Die Oeffentlichkeit soll aber auch einmal erfahren, wie
die Sensenarbeiter in anderen Orten entlohnt werden. In
der Rh. Sensenfabrik in Köln-Kalk wurde zwischen der Ar¬
beiterschaft und der Firma folgende Vereinbarung getroffen:

Ab 28. März 1922 werden nachstehende Löhne de-
zahlt : für Hilfsarbeiter über 22 Jahre ^ 15.80 pro Stunde.
Außerdem erhalten Wärmer 4 Prozent des Akkordverdienstes
ihres Schmiedes.

Akkordarbeiter:
Stundenlöhne bei Reparaturen:

20—22 Jahre ^ 16.40,
über 22 Jahre „ 16.90,

Akkord?Mindestlöhne pro Stunde:
Gruppe I Recker, Breiter ^ 19 50
Gruppe li alle Warmschmiede^ 19.30

Richter, Polierer 19.30
Gruppe III alle anderen ^ 19 20

Zu vorstehenden Sätzen kommt noch eine Kopf-Zulage
von 0 90 pro Stunde. Ein verheirateter Arbeiter mit
3 Kinder hat einen Akkordmindestverdienstvon23  10 pro
Stunde. Außerdem ist der durchschnittliche Akkordoerdtenst
noch um 3.— pro Stunde höher. Bezüglich weiterer
Zulagen ab 1. Mai wird z. Zt. verhandelt. Anderswo wird
also 26 verdient, in Neuenbürg höchstens 18 Die
Sensen muß aber Herr Schmidt genau so teuer verkaufen,
wie die in Kalk hergestellten.

Für den Profit daraus kauft der Herr Kommerzienrat
immer mehr Gebäude und Gelände und weil er so enormen
Verdienst durch Zahlen schlechter Löhne hat, so kann er
immer mehr bezahlen als andere gewöhnliche Sterbliche.

Am 29. April 1922 erschien im „Enztäler" auch ein
Inserat der Firma Beller und Fischer. In demselben wird
hervorgehoben, daß ihre Arbeiterschaft nur aus Sympathie
für die anderen Arbeiter streikt.

Die Sache liegt doch etwas anders. Von der Arbeiter¬
schaft wurde gegen die kleinliche Auslegung der Bestimmungen
des Kollektivabkommens, und gegen die schlechte Bezahlung
mehrermals Einspruch erhoben und versucht, eine Verständigung
zu erzielen, die Firma war aber nicht bereit, die vorhandenen,
Mißstände zu beseitigen. Ferner wird hervorgehoben, daß
mit der neuen Zulage ein verheirateter Arbeiter über 25 Jahre
auf einen Lohn von ^ 17.33 pro Stunde kommt. Das
ist richtig, aber die Firma hat vergeffen zu schreiben, daß
tatsächlich nur ei« Arbeiter 17.33 pro Stunde ver¬
dienen würde. Alle übrigen Arbeiter bleiben weit unter

17.— zurück.
Wenn doch schon einmal Spezialarbeiter herausgegriffen

werden, so sei festgestellt, daß Arbeiter von demselben Beruf
in Pforzheim pro Stunde 21.84 verdienen.

Von beiden Firmen Haueisen u. Sohn und Beller und
Fischer wird gegen den Beschluß des Gemeinderats vom
25. April 1922 Sturm gelaufen und die Frage aufgeworfen,
ob er es verantworten kann, daß öffentliche Gelder und
namentlich die Steuererträgnisse der hiesigen Metallindu¬
striellen zur Unterstützung der Streikenden verwendet würden.
Dem sei gegenüber gestellt, daß die Arbeiter und Beamten
durch den 10°/oigen Steuerabzug vom Arbeitslohn viel
schärfer zur Steuer herangezogen werden, als die Metall-
industriellen. Die Gmeinden haben die ganz selbstverständ¬
liche Pflicht,' allen bedürftigen Einwohnern nach Möglichkeit
Beistand zu gewähren, auch dann, wenn der Starrsinn einer
sich übermächtig dünkenden Scharfmachergruppe diesen Not¬
stand verschuldet hat.

Wenn die Gemeinden den Kindern unentgeltlich Milch
verabreichen, wenn den Familien Brennmaterial zu billigerem
Preis geliefert wird und Gas, elektrisches Licht, Miete
usw. gestundet werden, so haben alle diese Maßnahmen doch
nur den einen Zweck, einer weitere» Verelendung vorzu¬
beugen, deren Folgen später den Gemeinden noch weit größere
Ausgaben auferlegen könnten. Dafür haben die Herren kein
Verständnis, die Hauptsache bei ihnen bleibt immer das
eigene „Ich"

Gegen die Beihilfe für die Familien laufen bezeichnen¬
der Weise jetzt dieselben Leute Sturm , die während
des Krieges im sicheren Schutz der Heimat als Heeres¬
lieferanten der Entente nicht laut genug vorwerfen konnten,
daß sie durch die Abschließung Deutschlands den Krieg
gegen unbeteiligte Frauen und Kinder führe. Damit
vergleiche man das Vorgehen der beiden Firmen. Nennt
man das „christlich?"

Sollten die Industriellen aber etwa aus den Notstands¬
maßnahmen die Schlußfolgerung ziehen, daß der Streik der
Metallarbeiter ohne diese Beihilfe zu einem baldigen Zu-
ammenbruch führe, so werden sie sich täuschen.

Ihre Stärke beruht aus der Solidarität der ar¬
beitenden Kollegen und der gesamten Arbeiterschaft. Bis
die Unternehmer bereit find, d e Hand zu einer ehrliche»
Verständigung zu bieten, bis dahin wird ausgehalten!

Sie SrlMrmltW des
MW«. Pforzheim.
Slnzug-StottL,

in guten Qualitäten , per Meter 180 .—,
StO —. 200 —, 300 — bis OSst.—,

reinwollener Cheviot,
blau und ltkwarz,

sowie sämtliche ZutterstokfL,
teilweise weit unl̂ r Tagespreis.

RstSQskoL.

Stadtgemeinde Neuenbürg.
Zu Wegbauarbeite«

werden einigeLeute
gesucht.

Stadtbauamt: Staiger.
OberamtSstadt Neuenbürg.

Es betragen von jetzt ab
die Gebühren des

TolkMAm:
für 1 großes Grab 80 Mk.,
für 1 Kind ergrab 50 Mk. ;
der LeiMWrgnr«.
der Leiche»dcsorgem:

ohne Ansagen 30 Mk.,
mit Ansagen 40 Mk. ;

der Leiche«W«ers:
15 Mk.

Den 3. Mai 1922.
Stadtschultheiß Knödel.

Neuenbürg.
Die

Aufnahme in die
Kleinkinderschule

findet im Laufe der 1. Mai¬
woche statt. Die Kinder sollten
das 3. Lebensjahr zurückgelegt
haben.

Dekan Dr . Megerli « .

Ne « e« bürg.
Am Freitag , den S. Mai

1022, findet im Gasthaus
„Kiefer" die ordentlicde
Mnatrsersaml««-

statt. Eröffnung Punkt8 Uhr.
Tagesordnung wird im Lokal
bekannt gegeben. Anschließend

Spielersitznng.
Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen wird 'erwartet.
Der AuSschutz.

Frilche

Schell
Fische

und

Kabliau
L

Ko.,
Htleusnbllrg,7s>.7o. I
DriMchM-züge,
Blaue ArveitSauzüge,
Lomnrer «L§ine«kittel,
Arveitsmüntel»
Windjacke«,
Feldgraue Hosen,
Manchetter -Hoseu,
Zwirvhssen u
Engl Lcderhoseu

offeriert
Weiutraub 's An- und Ver¬
kaufsgeschäft, Karlsruhe,

Kronenflraße 52.
Für leichte Büroarbeiten

aufgewecktes pünktliches junges

gesucht evtl halbtägig.
Schwarzwölder Metallwerke.

Höf«n a . Enz.

H«ild-D«t»lvsikmpkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

I Preiswerte

IQ

W
Maisschrot

Missntteruiehl
Mischsnttemk-l

Kleie
MisWtter
Hiihnersntter

Hirse
geschält und roh

Viehsalz

ko.,
ki!6U8nblirg,7si .70. ^

Neuenbürg.
Ein ehrliches, fleißiges

Mckedev
wird auf sofort oder später
gesucht bei

Frau Werkmeister
Hermann Eutzliu,
Gräsenhäusersteige 9.

Nettes gewandtes

Mädchen
für bürgerliche Wirtschaft ge¬
sucht, das morgens im Haus¬
halt arbeitet und nachmittags
und abends serviert. Guter
Verdienst und Behandlung.

Angebote unter Nr. 60 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Suche für 15. Mai eventl.
1. Juni ordentliches, ehrliches

nicht unter 16 Jahren , für
Zimmer und Hausarbeit bei
guter Behandluug und Be¬
zahlung.

Frau A Schneider ',
Schömberg b. Wildbad.

W i Id b a d.
EhrlicheIlisMmiI

gesucht, welche die Küche gutf
behandeln kann. Täglich
30 Mk. Gute Kost. Fahrt
frei.

Pension Jnngboru ,

Waldrennach.
Habe eine

Nütz-ll«i>
Fchkch
34 Wochen trächtig, mit dem
3. Kalb zu verkaufen, tausche
auch ein Rind dagegen.

Wilhelm Stoll.

s

!

Feldgraue Hosen,
Manchesterhosen,
Buckskinhose», >
Engl . Lederhoseu,
Lodenjoppen,
Drillchavzüge,
Blaue Arbeitsanzüge,

offeriert billigst
Weiutraub 's An- und Ver- -
kaufsgeschäst, Karlsruhe,

Kronenstraße 52.

,-ec,'c!iat>rlichm Nmirn
4L.—. Durw

. . und Lbr-ro
-.,-r?edr ,owic im wnl

iändistven Berlehr ^ -
n> Lostdejlellgktd

von höhere!
- mt besteh: kein Ans!

Lieferung der Ze
- i . r>! 8,i>Nkis:e,;'N'.(

BezugSvreiseS,

L-neUungeu eiehmen
tzosrsteken, m Neuen
eahertem die Au-'ü

iederzett entgegen

A.rotcii '. ro Nr 24 de
ll.U.-Avarkasie Neuen!

!04

München, 4. Mc
anläßlich der Maife
halten wollte , der o
gestern verhaftet wo
bewahrt die Polizeid
Wie nunmehr offizi
werbeschau am Sam
Len, und zwar in G
lung, der bayerischer

Berlin, 4. Mai.
Reichstag eine Denk
nach der sich für die
derung von 1 Millio

Berlin, 4. Mai.
Lürgermeisters Scher
m Fürstenwalde a . d
Gründe schreiben di
haltig seien. Die Am
mann wohl aus eim
nem Regiment seien
Wirtschaft die Verhä
Laß in der Stadtveri
Fraktionen zusamme
einsehen, daß er in !

Berlin, 4. Mai.
mit Ausnahme der 1
Unwille über den 24
Arbeiter der Bevölke
munisten und Radikc

. Erklärung des Poliz
/ lizei bei den Demon

habe. Dabei war di
! deten Sinn kaum na

Die ausländischem

München, 4. Ma
die Dokumentenfälsä
Als letzten Trumpf l
Anzahl von Gutacht
ständiger vorbehalter
ders zu dem Resulta

,-tion um eine- der
s schungen der Geschiä

stäblich so in dem E
Professors an der S
englische Unterhausn
lei angehört und in
pathisch gegenüberste
Aenderungen und i
darauf berechnet sei
eine überlegte Fälsch
kommen der italienisi
Sische Gelehrte Bern
der neutralen Schul
und Professor an de
sche Historiker und
Universität in Masse
der Generalstaatsani
nationales Recht an

Es steht also vor
land Eisner vor Ge
sichen Irreführung ^
ners aber ist die Kr
dem Versailler Pakt
lauf des Prozesses t
die gestern bereits i
und auch den morgsi
Gericht wird dann d

-ster Woche ansetzen,
notwendig , daß jede
Gerichts-, sondern c

Größt
Der Nationale

Offiziersbund , der Z
nationalgesinnter S
Wiederkehr des Tage
trag von Versailles
im ganzen Reich geg

^abgepreßte Schuldlü
'legenheit nach außei

Volkes zur Darstellu
bände alle Vereine u
Zugehörigkeit — aus
gleiche oder ähnliche

Mi
Paris , 3. Mai.

mit großer Feierlic
nels nur teilweise l
Ankunft Barthous
Im Mittelpunkt der
Vertrag von Rapall¬
in diesem Zusammen
ergreifenden Maßnai
Ichrift unter das ru
Vertrag zwischen Ru
andererseits tatsächl
für Frankreich gleist
teres Rapallo erlebe
tigsten Vorwürfe we
Verletzung der Resc
Belgien keineswegs
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